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I DAS RÄTSEL «GEHIRN»

Wenn die Verwirrtheit zunimmt
Davon betroffen sind /eider se/ir vie/e dZfere Mensc/ien - die einen stdr/cer, die anderen

sc/nväc/ier. Die Fede ist non Demenz, deren bekannteste Form die AZzbeimer-Fran/cbeif ist.

VON SUSANNE STETTLER

Früher
sprach man davon, dass je-

mand «schwachsinnig» oder ver-
wirrt sei. Heute heisst es, der oder

die Betroffene leide an einer Demenz.
Abgeleitet ist dieser Begriff vom lateini-
sehen Wort «demens», was auf Deutsch
«verwirrt» bedeutet. Zunehmende Ver-

wirrtheit ist neben Vergesslichkeit, Wort-
findungsstörungen und Orientierungs-
losigkeit das Hauptsymptom dieser unter
dem Begriff Demenz zusammenge-
fassten Gruppe von Erkrankungen. Die
beiden am häufigsten auftretenden
Formen sind die so genannte Vaskuläre
Demenz und die Alzheimer-Krankheit.

Die Vaskuläre Demenz entsteht durch
die Verkalkung der Hirngefässe und klei-
ne Schlaganfälle. Das Leiden tritt meist

plötzlich auf, der Zustand des Patienten
verschlechtert sich schrittweise. Schlag-
anfälle mit vorübergehenden oder blei-
benden körperlichen Ausfällen - zum
Beispiel Sehstörungen oder Lähmungen
- sind typisch für diese Krankheit. Sie

verläuft allerdings nicht gradlinig; sie

kann manchmal über Jahre hinweg still-
stehen, um dann wieder fortzuschreiten.
Dennoch wirkt sie sich nicht auf die Le-

benserwartung aus.
Bei der Alzheimer-Krankheit unter-

scheiden Fachleute zwischen einer vor

Demenz: Links

das Gehirn eines
Alzheimer-Pati-

enten, rechts

dasjenige eines

gesunden Men-
sehen.

dem 65. Lebensjahr beginnenden Früh-
form und einer später auftretenden
Variante. In beiden Fällen ist die Ursache
der allmähliche Untergang beziehungs-
weise die Zerstörung von Nervenzellen
und Schaltstellen des Gehirns. Mit der
Zeit lässt sich ausserdem ein Hirnmassen-
schwund (Atrophie) beobachten. Die
Alzheimer-Demenz stellt sich Schritt für
Schritt ein, verläuft schleichend und ist
derzeit jedoch nicht aufzuhalten. Unbe-
handelt führt sie in der Regel innert sechs

bis fünfzehn Jahren zum Tod.

Leider ist es so: Eine Heilung gibt es

weder bei Alzheimer noch bei der Vas-

kulären Demenz. Damit der oder die
Betroffene jedoch möglichst schnell und

richtig behandelt werden kann, ist
Früherkennung und somit eine medizini-
sehe Beurteilung überaus wichtig. Zwar
lassen sich die Erkrankungen auch mit
den besten Medikamenten nicht stoppen
- aber immerhin können diese das

Fortschreiten hinauszögern. Das ist um-
so wichtiger, als Demenz in höherem
Alter die häufigste Ursache von Pflege-

bedürftigkeit darstellt. Es gilt daher, die

Symptome einer Demenz früh zu erken-

nen und rasch sowie angemessen zu
reagieren.

Lecithin hält das Gedächtnis
in Schwung!
Wenn Gedächtnis und
Konzentration nachlassen,
hilft eine Kur mit dem
hochkonzentrierten Vita

* *
Buerlecithin! Die Kombi- **

nation mit wertvollen Vita-
minen und Mineralstoffen
verstärkt die Wirkung.
In Apotheken und Drogerien.
Lesen Sie die Packungsbeilage.

Lecithin - Lebensfreude/

WUSSTEN SIE,

dass mit der höheren Lebenserwartung auch die Zahl der
Alzheimer-Patienten steigt? Experten schätzen heute, dass

bei den 65-Jährigen ungefähr 2 Prozent an dieser Krankheit
leiden. Bei den 70-Jährigen sind es schon 3 Prozent, bei den

75-Jährigen 6 Prozent und bei den 85-Jährigen sogar 25 Pro-

zent. Bei den noch Älteren nimmt der Anteil wieder ab. AI-

lerdings nicht, weil sie weniger gefährdet wären, sondern weil

jene, die bereits jünger an Alzheimer erkrankt sind, dieses
hohe Alter meist gar nicht erreichen. Alzheimer ist eine für
Angehörige und Betroffene schwierige Diagnose. Deshalb ist

es wichtig, dass diese kompetent und rechtzeitig gestellt wird,
damit Unterstützungsangebote genutzt werden können.
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